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Explosion eines Flüssiggasbehälters 
unter Feuereinwirkung 

Im Heft 4/83 von "schadenprisma" wird 
sehr ausführlich von'Jansen über Risiken 
bei der Lagerung brennbarer Flüssiggase 

r' in großvolumigen Behältern" berichtet. 
Es werden die Gefahrenmöglichkeiten 
aufgezeigt, unter Bezug auf die entspre­
chenden Vorschriften und technischen 
Regeln, Sicherheits- und Schadenverhü­
tungsmaßnahmen erläutert und in Fall­
studien die möglichen Auswirkungen bei 
Explosion von Flüssiggasbehältern dar­
gestellt. Insbesondere wird auf die Gefah­
ren bei oberirdischen Behältern hin­
gewiesen, die infolge von Temperatur­
steigerungen im Behälter durch Feuer­
einwirkung von außen entstehen. Ein 
dafür typisches Schaden beispiel hat sich 
im September1983 in Heiningen im Land­
kreis Wolfenbüttel ereignet. 

Fürdie Versorgung der Küche einerGast-
stätte in einem ehemaligen Gutshof stand Standort des Flüssiggasbehälters am Gebäude 
an der Außenwand des Gebäudes in 3 m (Foto TÜV Hannover) 
Abstand ein Flüssiggasbehälter mit 
einem Nenninhalt von 2.700 Litern. Vor-
schriftswidrig, jedoch sicher nur vorüber-
gehend, war ein Campinganhänger direkt 
an der Längsseite des Behälters abge­
stellt. In der sonstigen näheren Umge­
bung des Behälters, also innerhalb der 
Schutzzonen, befanden sich - wie auch 
die Bilder zeigen - ausrangierte Gummi­
reifen, ein Fahrzeuganhänger und Ge­
rümpel. 

Nach den Berichten der Hauptamtlichen 
Brandschau des Landkreises Wolfenbüt­
tel und der Gewerbeaufsicht entstand 
etwa gegen 21 .45 Uhr, am Abend des 
1. September, in dem Campinganhänger 
ein Brand, als der Eigentümer nicht anwe­
send war. Es entwickelten sich infolge 
des brennbaren Materials des Anhängers 
sehr schnell hohe Temperaturen, die den 
unmittelbar daneben stehenden G roßbe­
hälter von der Seite her belasteten. Der 
Tank reagierte relativ spontan mit einer 
großflächigen Ausbeulung, nach 25 Mi­
nuten Feuereinwirkung mit dem Abbla­
sen des Sicherheitsventils und 5 Minuten 
später mit dem Zerknall. Das ausströ- Der aufgeborstene Tank 
mende Gas entzündete sich und es ent- (Foto TÜV Hannover) 



stand ein Feuerball, der zur Brandüber­
tragung auf das nahestehende Gutsge­
bäude und schließlich zu einem Schaden 
von über 500.000,- DM führte. Unter­
suchungen ergaben, daß der Behälter 
etwazu 25 % gefüllt war und beim Bersten 
spontan etwa 80 kg Flüssiggas zur Ener­
gieumsetzung gelangten . Glücklicher­
weise entstand kein Personenschaden. 
Die den Brand bekämpfenden Feuer­
wehrleute hatten wegen der Explosions­
gefahr aus sicherer Deckung in einer Ent­
fernung von 30 Metern versucht, den 
Behälter mit Wasser zu kühlen . Bei 
Schaulustigen in ca. 60 Meter Abstand 
wurden durch die Strahlungshitze des 
entstandenen Feuerballs noch Haare 
versengt. 
Bei diesem Schadenfall kam es exakt zu 
der Art von Explosion, die als BLEVE (BOI­
LlNG LlaUID EXPANDING VAPOUR 
EXPLOSION = Explosion durch plötzli­
ches Freiwerden des siedenden Flüssig-
gases) bekannt ist. Das Feuer wirkte seit- Der Behälter nach der BLEVE. Deutlich sichtbar die seitliche Beflammun g. 
lich und unterhalb des Flüssigkeitsspie- (Foto TÜV Hannover) 

gels auf den Behälter ein . Die Flüssigkeit 
erwärmte sich und führte zu einer Erhö­
hung des Druckes im Behälter. Gleichzei­
tig wurde durch die Feuereinwirkung 
oberhalb des Flüssigkeitsspiegels der 
Behältermantel geschwächt. Das Sicher­
heitsventil blies zwar ab, aber der innere 
Überdruck entwickelte sich so schnell, 
daß der Behälter aufriß und sich das ver­
dampfte Gas entzündete. Die Druckwelle 
und der entstandene Feuerball richteten 
nicht nur in der unmittelbaren Nähe, son­
dern auch in größerer Entfernung Schä­
den an. 
Der Schadenfall zeigt, wie wichtig der 
Schutz von Flüssiggasbehältern vor 
Feuereinwirkung ist und welche Bedeu­
tung die Schutzzonen für den Behälter 
selbst, aber auch die Abstandsvorschrif­
ten zu bewohnten Gebäuden haben. 
Aufgrund von Versuchen, die auf Anre­
gung des niedersächsischen Sozialmini­
sters von der Bundesanstalt für Material­
prüfung (BAM) in Berlin in Zusammenar­
beit mit dem Technischen Überwa­
chungsverein Hannover e. V. auf dem 
Versuchsgelände in Lehre bei Braun­
schweig durchgeführt wurden (der letzte 
im Dezember 1983), sind für oberirdische 
Lagerbehälter bei Flüssiggas-Tankstel­
len in Niedersachsen zusätzlich Sicher­
heitsmaßnahmen vorgeschrieben. 
Der für oberirdische Lagerbehälter gefor­
derte Sicherheitsabstand von 50 Metern 
zu bewohnten Gebäuden darf nur dann 
auf 20 Meter verringert werden , wenn 
besondere Brandschutzmaßnahmen ein 
Bersten des Flüssiggas-Lagerbehälters 

Bei diesem Schaden ist es noch einmal gutgegangen. Der Flüssiggasbehälter konnte vor Einwir­
kungen des Brandes geschützt werden. 

im Brandfall mit Sicherheit verhindern . 
Nach den gegenwärtigen Erkenntnissen 
wird verlangt, daß der Behälter mit zwei 
ständig in Funktion befindlichen Sicher­
heitsventilen ausgerüstet ist, von denen 
das erste bei dem betriebsbedingten 
Überdruck von 15,6 bar, das zweite bei 
einem Betriebsdruck von ca. 20 bar 
ansprechen soll. Durch das Ansprechen 
des zweiten Ventils wird erkennbar, daß 
der Innendruck des Behälters weiter 

gestiegen ist und das Aufreißen des 
Behälters unmittelbar bevorsteht. Wei­
terhin sind die Behälter einschließlich An­
schlußrohrleitung und Armaturen unter­
halb des Behälters mitWärmedämmstof­
fen so zu schützen oder mit einer Sprink­
ler-Anlage entsprechend den Richt linien 
des Verbandes der Sachversicherer so 
auszurüsten, daß mindestens 90 Minuten 
lang eine unzulässige Brandeinwirkung 
auf den Behälter verhindert wird. 

Schadenbeispiel der Hauptamtlichen Brandschau Niedersachsen 




